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der keın Griechisch kann, bringen s1e keıine über den bloßen Wortlaut hinausgehende
Erkenntnis, für Griechischkenner stellen Ss1e dagegen eine argerliche Behinderung der
Lektüre dar. H.-J SIEBEN

BASILIUS vVo CAESAREA, De Spırıta Sancto Über den Heılıgen Geıst. Griechisch
Deutsch. Übersetzt und eingeleıtet VO  — H.- Sıeben S (Fontes Christianı 12) Fre1i-
burg: Herder 1993 168
Es War längst überfällıg, dıe „Bıbliothek der Kırchenväter“ VO Bardenhewer

Kösel) durch eine NCUC, 1U auf das Miıttelalter erweıterte Reihe Da:
den ersten Bänden eın wichtiges Werk über den Heiligen Geıist erscheıint, 1st 1m Blıck
auf die immer och wachsende Bedeutung der Pneumatologie anzuerkennen. Die We1-
sprachige Ausgabe legt den VO Pruche edierten griechischen ext Aaus Sources hre-
tiennes s zugrunde. Der gefällige Druck unterstreicht noch, W as iInNnan diesem Band
VO der ersten bıs ZUT etzten Seıite spurt Hıer 1St eın Fachmann Werk

Dıie „Einleitung“ geht 4US VO der großen Hochschätzung des Erasmus tür Basılıus
und zeıgt 1n einer kurzen ıta den brisanten theologiegeschichtlichen un kırchenpoliti-
schen Hıntergrund Schrift auf. „Zum Werk selber“ schliefst sıch der These
VO  — Örrıes d} da{ß Kapıtel LAg 1n der Substanz das zweıtägıge Gespräch wiederge-
ben, das A/Z mMiı1t seinem damalıgen Freund Eustathıius, Bischof VO Sebaste, geführt
hat Nachdem das Nızaänum die Gottheit Christi herausgestellt hatte, 21ng LU die
Gottheit des Heılıgen eıstes. stellt gzut die Behutsamkeıt heraus, mıiıt der all-

geht, denn gyehöre „ZUMM Wesen christlicher Erkenntnıis, da{ß S1E eıt Zzu Reiten und
Wachsen braucht“ (46) Autschlußreich sınd die Hınweıse auf die „Nachwirkungen“
bıs hın ZU Katechismus), zunächst da die Glaubenstormel des Zweıten Oku-
menischen Konzıls (Konstantinopel 381) „diıe Lehre VO De Spiırıtu Sancto ber den
Heılıgen Geıist zusammentafßrt. (Genau Ww1e€e selber vermeıdet 65 das Konzıl nämlıch,
den Heılıgen (e1lst ausdrücklich als ott bezeichnen“ (35) Ebenso spurt INa 1n der
Übersetzung selbst un! den zahlreıiıchen Anmerkungen die Hand des kundıgen Patrısti-
kers und Dogmengeschichtlers: Zahlreiche Querverweıse innerhalb des Werkes SOWI1e
aut das Gesamtwerk des B) Verbindungslinien den Vätern und Theologen ebenso
w1e€e ZUr einschlägigen Fachliteratur machen das Buch einer Fundgrube tür die Pneu-
matologie. Dazu tragen aufßerdem die ausgezeichnete Bibliographie W1€e die sorgfältig
erarbeıteten Regıster bei „Bıbelstellen, bıblische Namen, Personen, Begriffe (grie-
chisch), Sachen (deutsch)“

Zur Übersetzung: Gleich 1m ersten atz freut I11all sıch über den Mut, lange griecht-
sche Perioden teilen, Umstellungen vorzunehmen und entsprechende deutsche Idio-
matık aus  en So entsteht eın flüssiger, gefälliger Stil, der zugleıch 1in den entsche1i-
denden Aussagen eine hohe Präzısıon aufweist. Dıieses Buch kann Man lesen wobe!l
INnan sıch gelegentlich danebenstehenden Urtext vertiefen annn Dann ist 605 SPan-
nend sehen, Ww1e€ die Untersuchung jener „Worte, die gleichzeitig klein und orofß sınd  <
(77), 1in eiınem intensıven Rıngen mit den Häretikern („Pneumatomachen“) 1n ıne große
Tiete un: Dichte führt, die uch heute nıchts Aktualıtät verloren hat. Fragen der Her-
meneutik, ıne tiefe Schriftexegese un: behutsame Systematısıerung lassen die Lehre
VO Heıilıgen Geıst gleichsam VOT unserelmn Augen erstehen. Dabe1 spurt I119:  - dıe tiefe
Ehrfurcht, die bei allem geistigen Rıngen VOT dem Geheimnis dessen stehen bleıbt,
dessen Wırkungen WIr auf vielfache Weise erfiahren. BAUMERT

KREUZER, JOHANN, Pulchritudo Vom Erkennen (sottes be1 Augustıin. Bemerkungen
den Büchern L  .9 und XI der „Contessiones“. München: Fınk 1995
ont. 2—-11, Augustins Reflexionen ZuUur Erfahrung VO TIranszendenz (Bekehrung),

ZU Ort dieser Erfahrung (memor14) und iıhren detinıerenden Bedingungen (Zeıt/
Ewigkeıt), stellen für philosophiegeschichtliche Untersuchungen ottenbar eın nıcht
erschöpfendes Reservoır dar. Zu den bekanntesten der Jüngsten eıt zählen
Schmidts eıt un Geschichte bei Augustin (Heıdelberg und Flaschs Was ıst
Zeıt? (Frankfurt a. M Letztere konnte nıcht mehr berücksichtigen 4B,
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Anm. 24) Schmidt hatte dıe Raolle der Gegenwart als Geschichte konstituerendes Mo-
ment herausgestrichen, Flasch Text eıne inhaltlıche Bestimmung dıeser Gegenwart
entdeckt, namliıch die CGnade der Vorherbestimmung z Heıl, beziehungsweilse die
Nichtvorherbestimmung, die das Unheil der Verdammten ewiıirke versucht sıch VOT
allem VO der letzteren, bereıts 1n Flaschs Logik des Schreckens (Maınz ZU TIra-
gCmn kommenden Betrachtungsweise lösen. Er möchte nıcht dıe Schattenseıite des
Denkens Augustins ervorheben (1, Anm. 4), sondern, VO „philosophiegeschichtli-
chen Parallelisıerungen“ jeder Art (etwa auch der platonıschen Chorismos-Problema-
1k) „unbelastet“ (9), das geistige Erfassen der Schönheıit Gottes, der pulchritudo LA  N
LGa el Lam NOUA, als zentrales Motiv der behandelten Abschnitte herausarbeıten. Dem-
entsprechend gehe CS, K, nıcht Asthetik 1n der modernen Bedeutung des Wortes.
Vielmehr erweıse sıch der Ausdruck pulchritudo als der Begriff, auf den hın Augustıin,
ausgehend VO  - der Analyse der MEMOYTLA und 1m Ontext seiner Zeıtanalyse, seıne theo-
logische Erkenntnislehre enttalte. Am nde VO Kap. 1 („Contessiones Analyse und
Interpretation der Memorı1a“) verdichten sıch diese Überlegungen: „Das Erinnerungs-
vermogen überschreıtet sıch selbst 1n sıch selbst“ (83) Wodurch und worauthın werde
1€eSs 1n Augustıins Augen möglıch? „An der Aszendenz Zzu n u me als dem
Rückgang 1n den Grund der Erinnerung wırd immer VO  . bewulßßt, W1€e Augustın
die Frage beantwortet, dd lıebt, WECI1N Ott hebt‘ (79 Der Name für den
Grund der Erinnerung 1st ‚pulchritudo‘: ‚Spat habe ıch dich gelıebt, Schönheit, alt
und neu (A022,28)° (84 pulchritudo 1st das Analogon des Aufstiegs VO den au-
Kerlichsten Dıngen ZUur absoluten Mıtte. An ıhr werde €eMOT1LA ZUr MemMmMOTLA
(92) „An der pulchritudo begreifen WITr, W as die unendliche Fassungskraft der Erinne-
LUNg 1n iıhrem Grunde 1sSt (95) In diesem Grund begegnen sıch Zeıt das jeweils ach-
trägliche der Erinnerung) und Ewigkeıt (ständige Gegenwart) als das Ereign1s der
Schöpfung H Ott: „In der Erinnerung der Ddulchritudo wiırd der Schöpfungsvor-
malg erfahren, als geschähe gerade jetzt (XI, 7; 9) n (101) Im I11U.  — folgenden Kap
(„Contessiones XL Ewigkeıt Zeıt“) gehe emnach Iso nıcht die Frage nach der
Sıtuation der Schöpfung (creatura) zwischen Zeıt un! Ewigkeıit, sondern 99 die Frage,
Ww1e Ewigkeıt, dıe ‚Gottes ist”. schöpferisch 1st (149 Antwort: „Schöpfterisch 1sSt die
Ewigkeıt (Gsottes 1n der Zeıt nıcht 1n der Weıse eınes ‚kunstfertigen Handwerkers‘.
Schöpferisch 1st die Ewigkeıt CGottes 1mM Wort“ Dessen Abbild se1 die Sprache, de-
1CI) Nacheinander die Zeıt als Geschichte konstituurere Deren Innenseıte (dıstentio
anım.) wıederum strebe 1M Durchgang durch die Stuten der Schönheıt zurück ST Mıtte
iıhrer üllung, der ewıigen Wahrheit des Wortes Gottes. Damıt hätte sıch der Kreıs Br
schlossen. stellt 1es eıner Synopse VO conf. und conf. 11.29:3931:41 dar, ehe

ZU Schlufß auf Augustins Beschreibung der Vısıon VO (stıa 1n conf. sprechen
kommt (3 Diese se1 eın konkretes, historisches Beispiel der bisher philosophisch ab-
strakt reflektierten Wahrheiten: „Miıt dem Gespräch 1n Ostıa hat Augustın 1n den Con-
fessiones eın Beispiel des sıch ın Außerung übersetzenden Erinnerns gegeben. Während
des Sprechens wurde berührt, W as schweigend 1n der Sprache 1St. [)as Schweigen 1St 1n
der Sprache als der Grund VO Sprache. Es 1sSt das Sprechen Gottes“

Dıie Vorstellung VO Schöpfung als eiınes sprachlichen Ereign1sses Läßt sıch auch auf
Ks Darstellung übertragen. Ks Formulierungen erweısen sıch ımmer wıeder als gelun-
CI und Zzu Weiterdenken inspirierend. dulchritudo als Zielbegriff der Retlexionen
Augustıins 1n conf. .11 anzuvısıeren, hat sıch als ohnend erwıesen. Wıe schon VOT e1IN1-
gCn Jahren Harrıson 1n Beaut'y and Revelatıon Oxtord gezeıigt hat, begegnet
j1er eıne Grundkategorie des Denkens Augustıins. Da{fß diese freilich mıiıt der Problema-
tık moderner asthetischer Theorıen mehr {un en könnte, als 1es zuzugeben
gewillt 1St, Wurdt bereıits früheren Werken als conf., eLWwa eTd rel., gezeıgt (vgl

Lössl/,; yelıg10, philosophia und pulchritudo, In: VigChr 47 1993 363—373, bes 372 Z
Anm 34) Für Augustın erstreckt sıch das Gebiet der pulchritudo ber die „höheren“
geistigen Wıirklichkeiten hınaus nıcht 1Ur auf die „niedrigeren“, zußerlichen, also S$INN-
lıchen Gegebenheiten als solche, sondern auch, insotern s1e gefallen un! OSse bıs hın ZUr

Verdammnıis sınd Dıiıeser Hang ZUr „Universalısıerung“ der Heilsästhetik äßt tür Au-
gustin, WwW1€e Flasch richtig erkannt hat, auch eıne Logik des Schreckens Z der eine der
5Symmertrıe verpflichtete „Asthetik des Schreckens“ entspricht. LDiese Tendenz erreicht
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eLIWwa 397; Iso der Abfassungszeıit VO conf., einen ersten Höhepunkt. Der ext VO

conf. selbst 1st durchdrungen VO dieser Thematık. Von ıhr abstrahieren e1ßßt, VO
Denken Augustins abstrahieren. SO „schön“ und 1n sıch zutreffend die Gedanken Ks
ZUuUr pulchritudo 1M Verhältnis VO Zeıt un Ewigkeit SOWIl1e iıhre konkrete Anwendung
1n der „Ostıa-Vısıon“ se1n mOögen, dıe Gedanken Augustins sınd C® nıcht, jedenfalls
nıcht in jenem klassısch naıven Innn VO pulchritudo, der das Schauerliche un Schreck-
lıche biblischen Glaubens, Ww1€e hier praktiziert wiırd, verdrängt. Das conf. beherr-
schende Thema 1st die dramatısche Entgegensetzung VO Heiıl und Unheil Augustın
fafßt seıne 1n conf. und 5—8 dargestellte bıiographische Entwicklung Das
ucC seines Lebens sSE1 seıne Bekehrung SCWESCH. Ohne S1e ware auf ew1g verloren.
FEınen Vorgeschmack der ewıgen Verdammnıs habe ıhm se1n trüheres sündıges Leben
vermuittelt. Nıemandem wuünsche dieses Schicksal. Wıe glücklich se1 darüber, da
sıch se1ın Freund Verecundus, der Besitzer des Landguts VO Cassıc1acum, kurz VOT se1l-
N Tod habe tauten lassen (9;3:5) Augustın hegte keine Zweıtel, da{ß ıhn andernftalls

die Verdammten hätte rechnen mussen. In diesem Kontext schildert seine e1l-
gCHC Taute und 1M Anschlufß anläfßlich des Todes der Multter deren trommes Leben mi1t
der „Vısıon VO Ostıia“ dessen nde Am Bett der Toten stımmt Evodius Ds 100 All:

„Von Erbarmen und Gericht wıill ıch dir sıngen, Herr“ ,5uch 1n conf. und
wiırd die Kontrastierung VO Heıl und Unheıl fortgesetzt. Der trinıtarısch struktu-

rierten Gottebenbildlichkeit der €eMOYTLA entspricht 1n der Trıinıität der Laster
nach 1 Joh 246 (concupiscent1d4, CUNLOSLLAS, superbia) eıne Struktur des Unheıls
,  939) Beides 1St „1N Christus“ 1ın eiıne unıversale Asthetik integriert (10, 43, 70) Die
(Geretteten schauen staunend auft das Wunder der Gerechtigkeıit Gottes, die darın be-
steht, da{fß durch das Kreuz Christi die Guten erlöst und die Bösen verdammt werden.
Schliefslich un: endlich rfolgt uch der Zugang 7Ur Frage ach dem Verhältnis VO eıt
un Ewigkeit (conf. 11) VO dıeser Grunderfahrung der Bekehrung als Errettung Au
dem sıcheren Schicksal ewıger Verdammnıis her. Flasch hat 1e5 ın Was ıst Zeıt®? usftführ-
ıch kommentiert un: kontextualisiert. Wıe Flasch dort 1ın seıner moralıschen Entruü-
u übersah, da; Augustıins Theorie der eıt als „gnadenhafter“ Erstreckung der
Ewigkeıit 1m Gericht (Scheidung der Erlösten VO den Verdammten) unıversalästheti-
sche Züge tragt, relatıviert (vgl 10, Anm 24) MHFC Ausschlufß gnadentheologischer
Motive Flasch dıe hochaktuelle (vgl Dröge/M. Müller, Dıie Macht der Schön-
heit, Hamburg und durch ıhren relig1ösen Bezug (Was heißt Gerechtigkeıit und
Barmherzigkeıit Gottes?) bei Augustın verschärfte ethische Problematıik eıner olchen
Konzeption. 1ÖS$T.

ROBERTS, PHYLLIS B’ Thomas Becket In the Medieval Latın Preaching Tradıtion. An
Inventory of Sermons about AF Thomas Becket OS 1400 (Instrumenta Patrıstica
25 Steenbrugge-Den Haag: iınt Pıetersabdi/Martinus Nı hoff International 1992
270
Die Persönlichkeit un: dıe Geschichte des ermordeten Erzbischots VO. Canterbury

bewegte 1mM Miıttelalter viele Menschen, weiıl S1e 1n iıhm eiınen Zeugen für eıne Haltung
erkannten, die WIr heute mi1t Zıvilcourage umschreiben können. Seinem Sekretär Her-
bert VO Bosham verdanken WIr die 1ıta Thomae. Di1e Predigten Ehren dieses CI -
ıschen Maärtyrers dürftften ber 1in den weılıtaus meısten Fällen unbekannt se1in. Dıie fın
hat 65 mıt vorliegender Publikation erstmals unternommen, dıe erhaltenen und bekann-
ten Sermones 1n einem Repertorium sammeln. In einer austührlichen Eıinleitung be-
schreibt S1E die Geschichte der Becket-Verehrung 1mM Miıttelalter (9—2 und se1ın in die-
SCI1 Texten umrıssenes Persönlichkeitsbild (26—45) Als Hauptteıil analysıert fın 184 la-
teinısche Predigten über Thomas Becket, entstanden 1mM Zeitraum zwischen 1170 un
1400 Vier Indizes erschließen die Liıste dıe Prediger: 247-250; das Publikum/Predigt-
tormen: 251 Schrittthemen: 252-254; Handschritten: 255—263), eiıne Auswahl-Biblio-
graphie vervollständigt S1e 5— Das Auswahlkriterium des 1er vorzustellenden
Repertoriums, nämlich eine bestimmte Persönlichkeit 1mM Wıderspiegel der Predigtlite-
ur, erweıst sıch als ergiebig. Anhand der deskriptiv-quantitativen Methode kann t.ın
die Kreıse hervortreten lassen, die sıch vornehmlıich für Thomas Becket interessierten.
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